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Lemberger allgemeiner Anzeiger. 
Tagesblatt i 


für Handel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung 


Erſcheint an jenen Tagen, an welchen deutſche Theater-Vorſtellungen ſtalt finden. 
Pränumerations- Preis Comptoir = Tbeetergebäade, Lange Gaſſe 367, 
a Be E „ 2. Thor 1. Stoch, vis à vis der Kanzlei des 
fur Lemberg ohne Zuſtellung monatlich 12 kr., deutſchen Theaters, geöffnet von 8—10 und von 
mit Zuſtellung monatlich 15 kr. — Durch die 2—4 Uhr. — Alisgade: doertſeibſt und in der 
E N 10 - > Fanblung des Herru Jürgens. — Inſerate 
. k. Poſt mit wöchentlicher Juſendung 25 r., mit werden ale en und bei einmaliger Einrückung 


täglicher Zuſendung 30 kr. — zin »inzelues Blatt kit 2 kr. bei ofterer neit 1 kr ner Pititzeile bez 
Der 2. rechnet, nehſt utrichtung von 10 kr. Srempelge⸗ 
8 sy f >. . f = 2 
koſtet 2 kr. C. W. bühr für die jedesmallge Einſchallung. 


Derantwortlicher Redakteur und Eigenthümer: ZJofef Slöggl. 


Tages⸗Chronik. 

* (Die Souveräne Europa's.) Nach dem eben erſchieuenen Gotha'ſchen 
genealogiſchen Hofkalenuder auf das Jahr 1858, welcher 48 eurcpaiſche Regenten 
aufzählt, iſt der älteſte aller Souveräne der Großherzog von Mecklenburg Strelitz, 
der am 1. Jänner 1858 78 Jahre 4½ Monate alt fein wird Außer ihm find noch 
drei über 70 Jahre alt: der König von Würtemberg, der Landgraf von Heffene 
Homburg und der Fürſt von Schaumburg-Lippe. Ferner find acht 60 bis 70, neun 
50 bis 60, fünf 40 bis 50, ſechzehn 36 bis 40, vier 20 bis 30 Jahre alt. Die 
beiden jüngſten ſind der König von Portugal und der Herzog von Parma, jener 20 
dieſer erſt 9 Jahre alt. Der am längſten regierende Fürſt iſt der Fürſt v. Schau- 
burg Lippe, welcher ſeit 70 Jahren regiert. N 

Von B.⸗Csaba 3. November wird geſchrieben: Heute um 12 Uhr hat ſich hier 
im Bade ein 22jähriger junger Mann, Schu achtbarer Eltern, mittelſt eines Feder— 
meſſers die Pulsadern an der rechten Hund durchſchuitten, und fich überdies das Fe— 
dermeſſer bis zum Hefte in die Herzgegend geſtoßen, er lebt zwar noch, doch iſt au 
fein Aufkommen nicht zu denken. Zerwürfniß mit der Stiefmutter iſt Urfache. 

Die Tochter eines Gutsbeſitzers bei Neutra ſollte nach dem Wunſche des Va— 
ters eine in jeder Hinſicht vortheilhafte Partie machen. Sie hatte jedoch läugſt eine 
Neigung im Herzen, welche der Vater nicht billiate, und aus Verzwoiflung hierüber 
machte ſie durch einen Piſtolenſchuß ihrem Leben ein Ende. 

* Am 29. v. M. faud in Salzburg die Ulrtheilspublikation in einem Wucher— 
proceſſe ſtatt, bei dem von 22 Augeklagten 21 für ſchuldig erklärt worden. 


Vermiſchtes. 


* Das „Memorial Bordelais“ veröffentlicht folgendes Schreiben des Fränleins 
Sarah Felix, Schweſter der krauken Rachel, an ihren Bruder Raphael Felix aus 
Cannets, 29. Oktober. „Meiu lieber Bruder! Rachel befindet ſich viel beſſer!!! 
Gott leitete mich, als ich auf die Bitten einer fremden Dame hörte; ſie ſchrieb mir, 
daß ihre von fünf Aerzten aufgegebene Tochter durch Dr. Bergonnier gerettet ward. 
Ein anderer Arzt äußerte eigen Tag vorher,, Rachel ſei rettungslos verloren. Dr. 
Bergonnier fand fie ſehr ſchlecht, aber nicht unheilbar, und begann ſofort eine ſehr 
ſchmerzhafte Behandlung, welche darin beſteht, die Entzündung herauszutreiben. Seit 
drei Tagen fchläft fie wieder ruhig, was ſeit zwei Jahren nicht mehr der Fall war. 


November, 5 13. 


Sie ißt gut, ſie huſtet faſt nicht mehr, hat ſehr wenig Auswurf und keinen Reuch- 
huſten mehr. Ihr moraliſcher Zuſtand hat ſich bedeutend gehoben, auch ſie hofft 
wieder. Der Doctor verſichert, daß ſie wieder wird auftreten können. Die Zeiten 
der Wunder wären noch nicht vorüber! Ich küſſe Dich, Deine Schweſter Sarah“ 
— In Berlin erhielt ein Dienſtmädchen dieſer Tage bei ihrem Austritte nach— 
ſteheundes Zeuguiß: „Anna Louiſe Friedericke M, gebürtig aus T., hat ein Jahr 
weniger zehn Mouate bei mir im Dienfte geſtanden und ſich in dieſer Zeit fleißig 
— an der Hausthür — genügſam — in der Arbeit — ſorgſam — für ſich ſelbſt 


— geſchwind — im Ausreden — freundlich — gegen Mannsperſonen — treu — 
ihren Liebhabern — und ehrlich — wenn Alles verſchloſſen war — bezeugt.“ 
Feuilleton. 


Antergaug des Schiffes „Central- Amerika“. 

Seit dem Schiffbruch des Dampfers „Arctic“ im verfloſſeuen Jahre hat kein 
Unglück in Amerika fo große Beſtürzung und Theilnahme, erregt als der Untergang 
des „Central-Amerika“, und grauenhaft in der That find die Einzeluheiten, die von 
den Ueberlebenden erzählt, von den New-Jorker Blättern mitgetheilt werden. 392 
Perſonen befanden ſich an Bord des unglücklichen Schiffes, als es am 19. Septem⸗ 
ber Havanna verließ, und von ihnen haben, fo viel man weiß, nicht mehr als 173 
die Kataſtrophe überlebt. Die Anderen, und mit ihnen gegen 2 Millionen Dollars 
in Gold und Silber liegen auf tiefem Meeresgrunde. Die Paſſagiere waren zumeiſt 
Leute aus Kalifornien, die mit ihren mühſelig erworbenen Schätzen der Heimat zu— 
eilteu, um ihre Verwandten zu holen oder die Früchte ihrer langjährigen Wanderun— 
gen in Ruhe zu genießen. Als das Waſſer in den Schiffsräumen auf bedrohliche 
Art zu ſteigen anfing, ſah man, wie dieſe Kalifornier auf die Rettung ihrer Schätze 
bedacht waren; fie legten ihr Gold ſorgfältig neben ſich, um es mit ſich nehmen zu 
können, wenn ein rettendes Schiff in Sicht kommen würde, oder ſie banden ſich's 
um den Leib, damit es nicht abhanden komme. Als jedoch die Gefahr immer drohen— 
der wurde, als zuletzt die Meiſten an der Rettung des nackten Lebens verzweifeln 
mußten, da ward des Goldes nicht mehr gedacht. Eine Börſe mit Gold gefüllt lag 
in der Kajüte, ohne daß ſich Jemand um ſie gekümmert hätte; auf den Bänken, auf 
dem Deck lag der Goldſtanb, den die Beſitzer von ſich geworfen hatten, damit er fie 
nicht in die Tiefe ziehe; kein Menſch bückte ſich im aufzuleſen, und 20,000 Dollars 
auf einem Kajütentiſch hingeſchüttet lagen dort ſo ſicher vor Diebeshänden, als wä— 
ren fie hinter tauſend Riegeln verſchloſſen. Die Liebe zum Leben war die einzige 
Leideuſchaft, die den Armen geblieben war, und doch benahmen ſich, nach den Aus— 
ſagen Aller, dieſe kaliforniſchen Abenteurer, denen man im Allgemeinen nicht über— 
große Selbſtbeherrſchung und Fügſamkeit zutrauen darf, im letzten Moment fo groß— 
züthig und wacker, daß es ihnen die beſten Männer nicht hätten zuvorthun können. 
Nachdem fie Nächte lang erfolglos an den Pumpen gearbeitet hatten, ſahen fie ruhig 
zu, als der Kapitän erſt alle Frauen und Kinder in die Bote bringen ließ, die ſie 
dem rettenden Klipper „Marine“ und der Barke „Ellen“ zuführten. Keiner drängte 
ſich vor, Keiner ſtellte auch nur die Anforderung, vor den Anderen in Sicherheit ge— 
bracht zu werden. Sie fahen das Fahrzeug, auf dem fie ſtauden, allmälig verſinken; 
Jeder hatte erfaßt, was ihm Rettung zu verheißen ſchien; lautlos ſtanden ſie auf 
dem Deck, als das letzte Boot vom Schiffe abſtieß, als dieſes mit einem jähen Ruck 
in die Tiefe fuhr. Die ſpäter aufgefiſcht wurden, hatten mitunter Furchtbares ausge- 
ftanden. Die See ging hoch und treunte die Schwimmenden, die ſich anfangs grup— 
penweiſe an Balken geklammert zwiſchen den Schiffstruͤmmern umhergetrieben hatten. 
Deu Einen, ſo erzählt man, überkam mitten in pechſchwarzer Nacht das Gefühl der 
Vereinſamkeit jo gewaltig, daß er ſchon im Begriff war, das Stück Holz, auf dem 
er ſchwamm, von ſich zu ſtoßen; da ſah er plötzlich einen Meuſchen auf ſich zu trei— 
ben. Ein Meuſchenangeſicht, das war Alles, was er in ſchrecklicher Stunde ſuchte 


und mit Aufbietung aller ſeiner Kräfte ruderte er dem Gefährten entgegen, der fich 
ihm lautlos näherte; und als er ihm endlich ganz nahe gekommen war, da ſah er 
vor ſich eine Leiche, die von zwei Schwimmgürteln auf der Oberfläche erhalten war. 
Schrecken oder Erſchöpfung mochten den Schwimmenden getödtet haben. Andere Epi- 
ſoden, mehr oder weniger tragiſch, werden noch in Menge erzählt; chorakteriſtiſcher 
jedoch als Alles andere iſt folgende Mittheilung eines der Geretteten: Ich war be⸗ 
reits vier Stunden einſam von den Wellen herumgetrieben worden; kein menſchlicher 
Laut drang mehr zu mir, da hörte ich plötzlich meine Mutter fragen: „Jonny! haft 
Du die Trauben Deiner Schweſter gegeſſen!“ — Vor dreißig Jahren nämlich hatte 
ich, ein Knabe von 11 Jahren, ein paar Trauben, die für meine kranke Schweſter 
beſtimmt waren, heimlich gegeſſen, hatte auch der Mutter meine Genäſchigkeit ges 
ſtanden, und wohlgemerkt! keine Prügel dafür erhalten; da plötzlich Angeſichts des 
Grabes hörte ich meine Mutter dieſelbe Frage, wie vor dreißig Jahren an mich rich⸗ 
ten, nachdem ich in den letzten zwanzig Jahren jenes Jugendereigniſſes zuverſichtlich 
nicht ein einziges Mal gedacht hatte. Die Stimme kam aus dem Grabe. Mir ſchien 
fie ein Vorzeichen meines nahen Endes. — Solche Eindrücke dürften in dieſen Fäl— 
len ſlark genug fein, einen Menſchen, der in dunkler Nacht an ein Bret geklammert 
auf den Wogen des Oceaus umhergeſchleudert wird, dem Wahnſinne preiszugeben; 
doch hört man nicht, daß einer von den Geretteten dem Irrſinn anheimgefallen wäre. 
Die Wenigſten kounten ſprechen, als fie aufgefiſcht wurden, aber nach wenig Stunden 
waren ſie doch Alle Herren ihrer Sinne. 


Lemberger Cours vom 21. November 1857. 


Holländer Dueaten . . 4— 52 4— 55 Preuß. Conrant-Thlr. dtto. 1 — 10 * 1— 35 
Kaiſerliche dtto . . 4 55 4— 58 Galiz. Pfandbr. o. Coup. . 78 — 40 79— 20 
Muff. halber Imperial. 8 — 33 8— 38 | Grundeuntlu.-Obl. dito, 78— 23 78 — 53 


1— 38% | Rationalanleihe . dito. 81— 30 |82— 30 


dtto. Silberrubel 1 Stuck. 1— 37 ½ 


Einem hohen Adel und verehrten Publikum hat Heinrich Kief⸗ 
haber die Ehre, anzuzeigen, daß er feinen Sehnell-Schön⸗Schreib⸗ 
Unterricht nach dem anerkannten Maas'ſchen Pantographenſyſtem mit 
freier Hand ohne Unterlinien in ſechs Stunden oder 12 Lectionen (welche 
auch in drei Tagen ertheilt werden können), mit rechter oder linker Hand 
die ſchönſte Handſchrift deutſch und polnifch zu eigen macht. Jenen, die 
gar nicht ſchreiben können, garantirt er, in dreißig Leetionen eine ſchöne 
Handſchriſt beizubringen. Die großartigen Reſultate, welche durch dieſes 
Lehrſyſtem in Wien ſowie in den meiſten Großſtädten Europa's Aufſehen 
erregten, ſowie die Reſultate die unter Glas und Rahmen zur gefälfigen Ein- 
ſicht in den Straßen ausgeſtellt ſind, bürgen hinlänglich für deſſen Zweck— 
mäßigkeit; Gefertigter fügt noch die Bemerkung hinzu, daß er ſelbſt im 
Geſammt-Unterrichte von 10 — 20 — 30 Schülern ganz dieſelben Reſultate 
erzielt, wie beim Separat-Unterricht. 

Das Honorar iſt gering, und der Unterricht, welcher Jedem ſeparat 
ertheilt wird, Jedermann zugaͤnglich. 
Zu ſprechen von 8—1 Uhr Vormittags und von 2—7 Uhr Abends. 


Heinrich Kiefhaber. 
Wohnt: Halitſcher Vorſtadt, im Kellermann'ſchen Haufe Ur. 456, 1. Stock. 


Anzeiger der Tage, an welchen deutſche Theatervorſtellungen ſtattfinden. 
Monat November: 24., 26, 28., 30. 


— — 


1. Winter- bon. 


Kaiſ. königl. 


Sonntag den 22. November 1857, unter der 


oder: 
Das Mädchen mit Millionen und die Näiherin. 
Peſſe mit Geſang in vier Akten von Johann Neſtrov. — Muſik ven Carl Binder. 


(Die Handlung it theilweiſe Eugene Sue nachgebildet.) 


12 


Gräfl. Skarbek'ſches 28 Theater in 


privilegirtes 


Leitung des Direktors Joſeſ Gloͤggl: 


KKK 1. 


Perſonen: 


Gabriel Brunner, vormals Kanzleidiener 
Bernhard Brunner, fein Bruder, Schloſſer 
Wilhelm, Gakrieis Sohn 5 

Nettchen, Bernhardt's Tochter . 


Hypolit Schwam von Waſchhauſen Hr. Kunz 
Sidonia, ferne Gemahlin, vorher verwitwete Baronin v. Auer nbeim Frl. Berviſon. 
Ludwig Baron von Anenheim, Hr. Sauer. 


Caeilie, Waſchhauſen's Schweſter, un vermählt. 


Pauline, Baroneſſe von Kellberg 
Madam Muller, ihre eee 


Baron Fels bach 2 7 Hr. Thalburg. 
Herr von Gerſtenbrand . E Hr. Nerepka. 
Herr von Zakenburg 5 Hr. Moſer 


Baronin von Hochberg 


1 
Herr von Blankenforſt 8 Hr. Proßnitz. 
Herr u Palhing 4 „ r. Saßtx- 
Herr von Vrachfeld Hr. Koppenſeiner. 
Frau von Slebling . Fr. Rraneis. 
Ida, ihre Tochter : . Frl. Miemep. 
„Friedrich. Bedienter bei Baron Hochberg . . Hr. Machs. 
Senn, Bebienter bei Waſchhauſen - „ Hr. Werbezirk. 
Kampf, Chirurgus vor der Linie 3 Hr. Rus. 
Damian, ſein Gehilfe . „ He. Ludwig. 
Doctor Muſch l. 2 Hr. Pfink. 
Frau Schutzmann, Witwe Fr. Rapliri. 
Henriette, . . Frl. Heiwal J. 
Amalie, ihre Stieftüchter . . Frl. Spimit II. 
Euphroſine, . u Su 
Pichtl, Praktikant 2 1 9 Hr. Hechen 
Zwinger, Hausherr . Hr. Barth. 
Strunk, Fleiſchhauersſohn u Hr. Pigales. 
Matzer, ein Bräumeiſtersſohn . 0 Hr. Sommex. 
Frau Wilker, eine Haudwerkerswitwe . Fr. Ullmann. 
Erſter J gzaxer 8 2 Hr. Wachs. 
Zweiter [aller a N . Hr. Waltz 
Eine Bäuerin ‘ Fr. Warth g. 
Haunchen, Magd bei Frau Schegwann » u - N Barth! 
Ein Notar Swoba. 


Sidonia's Sohn erſter Ehe . 


N 


Numero 7. 9 
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Lemberg. 1 


Hr. Holm. 

Hr. Mayer. 

Hr. Braunhofer. 
Frl. Lingg. 


Fr. Kurz. 
Frl. Maidinger. 
Fr. Wfink. 


Frl. Megerlin. 


Herren und Damen. Kleine Lehrmädchen. Lad. En hen. 
Die Handlung ſpielt in den erſten Sceneßz i in einer nahe ber Wien gelegenen Dorfe, 
daun in der Stadt ſelbſt. 


Preiſe der Plätze in Conv. Münze: Emme Loge im Parierre oder im eren 
Stocke 3 fl. 20 kr.; im zweiten Stock« 2 fl. 40 fr.; im dritten Stocke 2 fl. — 
Ein Sperr ſitz im erſteu Balkon 50 ki,; ein Sperrſttz im Parterre oder im zweiten Stock 
40 kr.; ein Sperrfitz im deitten Stock 30 kr.; Ein Billet in das Parterre 24 kr.; 


ein Billet in den dritten Stock 18 kr.; ein Billet in die Gallerie 12 te 


1 um 73 ‚Sie 3 9 br. 
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